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ftMe f)iftec ôle ôeutfcfge ©dgcift oecboten t>at

SDTan bat fdjon oft bie Srage aufgetoorfen, roarum rooljl toährenb
ber SÇriegsjahre plö^Iid) bie beutfcfje — unb fpäter audg bie fdgroeige®

rtfd)e — greffe oon ber Sraktur auf Slntigua umgeftetlt Igabe. 2)r. ten

Süolbe, ber £eiter ber 3eitfdgrtft „2)ie beutfdje Scfgrift" (herausgegeben

oom Bunb für ©eutfclje Schrift in Egannooer), teilt uns bagu folgen»
bes mit:

3m 3ahre 1938 finb bei einer ©efamtgaf)! oon 25439 neuen Bü=

ehern runb 60 o. if). in Fraktur gebrückt morben. Seit bem £?rüt)jahr
1940 fetjte faft fdglagartig ein Rückgang ber Fraktur ein, fo bah man

auf eine ©imoirkung amtlicher Stellen fchtiefjen muhte.

3n biefer 3eit kam audg gum erftenmal bie oon ©oebbels geleitete

grofje SBodgengeitung „S)as 9îeich" in Antigua heraus, roobei ber 3ei=

tungskopf noch burdg befonbers grohe lateinifdge ßapibarbudgftaben fger»

oorgehoben rourbe. Stucl) ber „35ölkifdge Beobachter", bas offizielle £)r»

gan ber 9iS3)Sf5ß., rourbe in lateinifcfjer Schrift gebruckt. SDer Bunb
für 5)eutfdge Schrift erkannte bie 2lngeid)en einer kommenben Schrift»

umftellung fchon gu Beginn unb bemühte fidg feitbem ftänbig, buret)

(Eingaben an bie guftänbigen amtlichen Stellen foroie burdg perfönlidge

OUickfpradge biefe ©ntroicktung aufguhalten. Slber alles mar oergebens.

©leid) gu Slnfang bes 3ahres 1941 erlieh ber Stabsleiter Bormann
ein (nicht gur Beröffentlictjung beftimmtes) 9îunbfct)reiben, in
bem es heißt •

„3u allgemeiner Beachtung teile ich im Stuftrage bes Süifjrers mit:
2)ie fogenannte gotifdge Schrift als eine beutfdge Schrift angufelgen

ober gu begeichnen, ift falfdg. 3n Sßirklichkeit befteht bie fogenannte

gotifdge Schrift aus Schroabad)er-3ubenlettera. ©enau roie fie fich fpäter
in ben Befitj ber 3eitungen feigen, feßten fich bie in ©eutfctjlanb an»

fäffigen 3uben bei (Einführung bes Budjbrucks in ben Befiß ber Budg=

bruckereien, unb baburd) kam es in ©eutfdgtanb gu ber ftarken ©in»

füfgrung ber Sdpoabad)er»3ubenlettem.
Slm heutigen Sage hol ber Süfgrer in einer Befpredgung mit Sgerrn

9teicfgsleiter Stmann unb Buctjbruckereibefiher Stbolf SKüller entfdgieben,

bah bie Slntigua»Schrift künftig als 9Tormalfdgrift gu begeidjnen fei.

Oîacf) unb nad) follen fämtlicße ©ruckergeugniffe auf biefe OTormalfclgrift
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Wie Hitler àie deutsche Schrift verboten hat

Man hat schon oft die Frage aufgeworfen, warum wohl während
der Kriegsjahre plötzlich die deutsche — und später auch die schweize-

rische — Presse von der Fraktur aus Antiqua umgestellt habe. Dr. ten

Wolde, der Leiter der Zeitschrift „Die deutsche Schrift" (herausgegeben

vom Bund für Deutsche Schrift in Hannover), teilt uns dazu folgen-
des mit:

3m 3ahre 1938 sind bei einer Gesamtzahl von 25439 neuen Bü-
chern rund 60 v. H. in Fraktur gedruckt worden. Seit dem Frühjahr
1940 setzte fast schlagartig ein Rückgang der Fraktur ein, so daß man

auf eine Einwirkung amtlicher Stellen schließen mußte.

In dieser Zeit kam auch zum erstenmal die von Goebbels geleitete

große Wochenzeitung „Das Reich" in Antiqua heraus, wobei der Zei-

tungskopf noch durch besonders große lateinische Lapidarbuchstaben her-

vorgehoben wurde. Auch der „Völkische Beobachter", das offizielle Or-

gan der NSDAP., wurde in lateinischer Schrift gedruckt. Der Bund
für Deutsche Schrift erkannte die Anzeichen einer kommenden Schrift-
Umstellung schon zu Beginn und bemühte sich seitdem ständig, durch

Eingaben an die zuständigen amtlichen Stellen sowie durch persönliche

Rücksprache diese Entwicklung auszuhalten. Aber alles war vergebens.

Gleich zu Anfang des Jahres 1941 erließ der Stabsleiter Bormann
ein (nicht zur Veröffentlichung bestimmtes) Rundschreiben, in
dem es heißt:

„Zu allgemeiner Beachtung teile ich im Auftrage des Führers mit:
Die sogenannte gotische Schrift als eine deutsche Schrift anzusehen

oder zu bezeichnen, ist falsch. In Wirklichkeit besteht die sogenannte

gotische Schrift aus Schwabacher-Iudenlettern. Genau wie sie sich später

in den Besitz der Zeitungen setzen, setzten sich die in Deutschland an-

sässigen Juden bei Einführung des Buchdrucks in den Besitz der Buch-
druckereien, und dadurch kam es in Deutschland zu der starken Ein-
führung der Schwabacher-Iudenlettern.

Am heutigen Tage hat der Führer in einer Besprechung mit Herrn
Reichsleiter Amann und Buchdruckereibesitzer Adolf Müller entschieden,

daß die Antiqua-Schrift künftig als Normalschrift zu bezeichnen sei.

Nach und nach sollen sämtliche Druckerzeugnisse auf diese Normalschrift
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umgestellt roerben. Sobalb bies fchulbuchmäfjig mög(ict) ift, rcirb in
ben Sorffchulen unb Volksfdjulen nur meljr bie 9tormalfdjrift gelehrt

roerben.

Sie Verroenbung ber 6d)roabad)er=3ubenlettem buret) Vefjörben
roirb künftig unterbleiben; ©rnennungsurkunben für Beamte, Strafen»
fci)ilber unb bgl. roerben künftig nur metjr in 9îormalfd)rift gefertigt
roerben.

3m Auftrage bes Suiijrers roirb irjerr SReidjsleiter ülmann gunädjft

jene 3eitungen unb 3eitfd)riften, bie bereits eine iJluslanbsoerbreitung

haben, ober beren iiluslanbsoerbreitung erroiinfd)t ift, ouf 9tormalfd)rift
umftellen."

Sie Vegrünbung biefer 2lnorbnung roar in allen Seilen falfd) unb

auf Säufctjung bes beutfdjen Volkes beregnet, &urg barauf erfd)ienen

ät)nlict)e Verorbnungen bes 9îeid)sminifters unb Stjefs ber 93eict)skanglei

Sr. Sammers unb ber übrigen 9feici)sminifter mit ben für itjren ©e=

fdjäftsbereid) erforberlidjen iJlnroeifungen. Sie gartet, bie Seutfd)e Sir-

beitsfront, ber 9teid)sfd)ahmeifter, ber Seiter bes beutfdjen Vudjljanbels
uub gat)llofe anbere Sienftftellen roollten nidjt nadjfteljen unb brachten

gleicljtautenbe ©rlaffe Ijeraus.
Ser Vunb für bie Seutfdje Schrift erhielt unter ülnbrofjung oon

3roangsmaf3naf)men bie Slufforberung, feine Tätigkeit fofort einstellen
unb fiel) fctjleunigft aufgulöfen. Sie bereits oerfanbfertig oorliegenbe

3eitfd)rift burfte nietjt mel)r üerfctjickt roerben. Sdjliepdj rourbe burd)

©rlafj bes 9teid)sminifters für V5iffenfdjaft, Srgieljung unb Volks»

biibung, 9fuft, bie lateinifetje Sdjrift (9îormalfdjrift) als alleinige Schreib»

fctjrift in ben Volksfdjulen eingeführt. Somit roar ber beutfdjen Sd)rift
bas Sobesurteil gefprodjen, unb es roar unmöglich, fid) öffentlich i«

irgenbeiner V3eife für ihre (Erhaltung eingufehen.

îlus biefer Sarftellung ergibt fid) mit ooller Klarheit, baf$ bas Ver»

bot ber beutfdjen Shrift auf ben Vorfdjlag einiger Ratgeber oon ^itler
felbft ausgefprochen roorbett ift, ohne Befragung bes beutfdjen Volkes

unb auch ohne Anhörung ber guftänbigen ^erfönlidjkeiten unb Srga»

nifationen. SDtan befürchtete unangenehme SRückroirkungen im Volke

unb oerbot baljer and) eine Veröffentlichung ber ülnorbnungen. 2at=

fäd)lid) finb aud) Diele ^rotefte erfolgt, bie aber totgefdjroiegen rourben.

3ebenfalls ift es bas erfte SDtal in ber ©efdjidjte bes beutfdjen Volkes,
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umgestellt werden. Sobald dies schulbuchmäßig möglich ist, wird in
den Dorfschulen und Volksschulen nur mehr die Normalschrift gelehrt

werden.
Die Verwendung der Schwabacher-Iudenlettern durch Behörden

wird künftig unterbleiben; Ernennungsurkunden für Beamte, Straßen-

schilder und dgl. werden künftig nur mehr in Normalschrift gefertigt
werden.

Im Auftrage des Führers wird Herr Reichsleiter Amann zunächst

jene Zeitungen und Zeitschriften, die bereits eine Auslandsverbreitung
haben, oder deren Auslandsoerbreitung erwünscht ist, auf Normalschrift

umstellen."
Die Begründung dieser Anordnung war in allen Teilen falsch und

aus Täuschung des deutschen Volkes berechnet. Kurz darauf erschienen

ähnliche Verordnungen des Reichsministers und Chefs der Reichskanzlei

Dr. Lammers und der übrigen Reichsminister mit den für ihren Ge-

schäftsbereich erforderlichen Anweisungen. Die Partei, die Deutsche Ar-

beitsfront, der Reichsschatzmeister, der Leiter des deutschen Buchhandels
uud zahllose andere Dienststellen wollten nicht nachstehen und brachten

gleichlautende Erlasse heraus.
Der Bund für die Deutsche Schrift erhielt unter Androhung von

Zwangsmaßnahmen die Aufforderung, seine Tätigkeit sofort einzustellen

und sich schleunigst auszulösen. Die bereits oersandfertig vorliegende

Zeitschrist durfte nicht mehr verschickt werden. Schließlich wurde durch

Erlaß des Reichsministers für Wissenschaft, Erziehung und Volks-
bildung, Rust, die lateinische Schrift (Normalschrift) als alleinige Schreib-

schrift in den Volksschulen eingeführt. Damit war der deutschen Schrift
das Todesurteil gesprochen, und es war unmöglich, sich öffentlich in

irgendeiner Weise für ihre Erhaltung einzusetzen.

Aus dieser Darstellung ergibt sich mit voller Klarheit, daß das Ver-

bot der deutschen Schrift auf den Borschlag einiger Ratgeber von Hitler
selbst ausgesprochen worden ist, ohne Befragung des deutschen Volkes

und auch ohne Anhörung der zuständigen Persönlichkeiten und Orga-

nisationen. Man befürchtete unangenehme Rückwirkungen im Volke

und verbot daher auch eine Veröffentlichung der Anordnungen. Tat-
sächlich sind auch viele Proteste erfolgt, die aber totgeschwiegen wurden.

Jedenfalls ist es das erste Mal in der Geschichte des deutschen Volkes,
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baft ein berartig "geroaltfamer (Eingriff auf bem ©ebiete ber Sdjrift er»

folgte, fo baff man non einem Äulturmorb fpredjen kann.

9îact)roort
Sie beutfcfje Sdjrift ift 1945 aud) burrf) bie Befat)ungsmäd)te oer»

boten roorben: Bis gur B3äf)rungsreform im 3af)re 1948 muffte für
jebe 3eitung ober 3eitfd)rift eine £i§eng eingeholt roerben, unb barin

ift bie Berroenbung ber beutfdjen Sdjrift ausbrücklicf) unterfagt roorben.

Seit 1948 erfdjeinen oiele beutfdje 3eitungen roieber in Fraktur. Un«

fere Sdpeiger ©agesgeitungen mußten auf Antigua umfteüen, roeil aus
ben erroätjnten ©rünben eine 3eitlang keine ^rakturlettern metjr erhält«

lief) geroefen finb.

©s roar natürtict) ein Unfinn gu behaupten, baff bie gotifcfje Sdjrift
aus „Scf)roabad)er=3ubenlettern" beftetje, benn bie Sd)roabad)er ift ja

aus ber gotifdjen Sdjrift fjeroorgegangen. — 3n ber „fRunbfdjau" oom

3al)re 1916 fjat ^3rof. ©r. 2t. Baumgartner bie ®efd)icf)te unb bie Bor»

güge ber beutfetjen Schrift eingefjenb bargetegt. (©aoon finb in unferm

Berlag nod) einzelne 5)efte erf)ä(tlid).) am

Kafanter ilnfïnn
2)as D3ort „rafant" roirb beute, roeil es (auttid) an „rafeub" anklingt, meift

ganä unridjtig nennenbet. ®s bebeutet in 2Birklid)keit bas ©egenteil non bem, roas
ber Sportjournalift annimmt.

Unheimliches gefjt in ber fJtatur oor. ©as rafenbe Ungetüm ber

fliegenben Untertaffen fdjeint fid) auf mpfteriöfe B3eife allem 3rbifdjen
mitzuteilen. So hat man bei ben 21meifen feftgeftellt, baff bie eine Sippe
oon heute auf morgen rafanter geroorben ift als bie anbere. ©ie ©id)=

tjörndjen brecfjen gu il)rem rafanten Sobesgug oon 3eniffeji auf, ber gu

biefem 3roeck rafant rourbe. ©ie f|uckucksroeibcf)en betreiben eine ra»

fante ^ßolpanbrie. Bîan fpricfjt oon ben rafanten 9tomanen ©oftojero»

fkis, unb foeben konnte ein literarifdjer 3md)mann ben "Jtadjroeis er»

bringen, baff 3ünger (©rnft) rafanter ift als fein Bruber.

SÇein B3unber, roenn aud) bie ©edjnik in rafartte fRanbgebiete oor»

ftöfft. 2Bar fcfjon unfer guter alter B3agen mit „Sdpkanen" ausgeftattet,
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daß ein derartig "gewaltsamer Eingriff auf dem Gebiete der Schrift er-

folgte, so daß man von einem Kulturmord sprechen kann.

Nachwort
Die deutsche Schrift ist 1945 auch durch die Besatzungsmächte ver-

boten wordene Bis zur Währungsreform im Jahre 1948 mußte für
jede Zeitung oder Zeitschrift eine Lizenz eingeholt werden, und darin
ist die Verwendung der deutschen Schrift ausdrücklich untersagt worden.

Seit 1948 erscheinen viele deutsche Zeitungen wieder in Fraktur. Un-
sere Schweizer Tageszeitungen mußten auf Antiqua umstellen, weil aus
den erwähnten Gründen eine Zeitlang keine Frakturlettern mehr erhält-
lich gewesen sind.

Es war natürlich ein Unsinn zu behaupten, daß die gotische Schrift
aus „Schwabacher-Iudenlettern" bestehe, denn die Schwabacher ist ja

aus der gotischen Schrift hervorgegangen. — In der „Rundschau" vom

Jahre 1916 hat Prof. Dr. A. Baumgartner die Geschichte und die Bor-
züge der deutschen Schrift eingehend dargelegt. (Davon sind in unserm

Verlag noch einzelne Hefte erhältlich.) am

Rasanter Unsinn

Das Wort „rasant" wird heute, weil es lautlich an „rasend" anklingt, meist

ganz unrichtig verwendet. Es bedeutet in Wirklichkeit das Gegenteil von dem, was
der Sportjournalist annimmt.

Unheimliches geht in der Natur vor. Das rasende Ungetüm der

fliegenden Untertassen scheint sich auf mysteriöse Weise allem Irdischen

mitzuteilen. So hat man bei den Ameisen festgestellt, daß die eine Sippe
von heute auf morgen rasanter geworden ist als die andere. Die Eich-
Hörnchen brechen zu ihrem rasanten Todeszug von Ienisseji auf, der zu

diesem Zweck rasant wurde. Die Kuckucksweibchen betreiben eine ra-
sante Polyandrie. Man spricht von den rasanten Romanen Doftojew-
skis, und soeben konnte ein literarischer Fachmann den Nachweis er-

bringen, daß Jünger (Ernst) rasanter ist als sein Bruder.

Kein Wunder, wenn auch die Technik in rasante Randgebiete vor-
stößt. War schon unser guter alter Wagen mit „Schikanen" ausgestattet,
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